
Die fetthennc
Sedum alpestrum  (ctcoa 400  fltten)

Eine Kurzbeschreibung dieser Alpenpflanzenart bietet die beifolgende Eti­
kette.

Eine Fetthennenart w ird nach dem Ort ihres häufigsten Vorkommens Schök- 
kel-Fetthenne botanisch benannt.

Diese gehört der Häufigkeit ihres Vorkommens halber zur 400 Arten zählen­
den Fam ilie der „Fetthennengewächse“ Zu dieser Fam ilie werden auch die 
Hauswurzarten und die Sonnenmoosarten gezählt.

Blütenstand: 5, seltener 3- bis 10zählige. Kelch- und Kronblätter frei oder 
fast frei.

Doppelt so viele Kronblätter als männliche Staubblätter. Fruchtblätter frei 
und die Frucht ist eine vielsamige Balgfrucht. A lle  besitzen wasserspeichern­
de Dickblätter. Die in der Erde eingebetteten Wurzeln sind unverm eidlich e i­
nem von der umgebenden Masse herrührenden seitlichen Druck ausgesetzt. 
Es muß daher Vorsorge getroffen werden, daß durch diesen Druck die für 
die Ernährung wichtigen „Le itbünde l“ in ihrer Funktion nicht gestört werden. 
Diese Vorsorge ist getroffen durch Polsterung des m ittleren Stranges durch 
Einhüllung desselben m it einem Mantel (Prenchymzellen) je nach Größe des 
Druckes schwankt auch die M ächtigkeit dieser Hülle und wenn die Wurzeln 
auf sehr große D ruckfestigke it in Anspruch genommen werden, so sind dem­
entsprechend diese Wände noch verd ickt.

In diesem werden auch Reservestoffe abgelagert. Es muß Raum sein für die 
Nahrungsmittel der Pflanze:

Geriebenes Mehl (w ird von der Pflanze gerieben), Fett, Zucker und andere 
Vorräte, die am Beginn der nächsten Vegetationszeit lebensnotwendig ge­
braucht werden, werden aufgespeichert.

Da diese Pflanzen oft weite Wanderungen bewerkstelligen, so muß diese 
Pflanze vor allem für eine stete mögliche Wasserversorgung gerüstet sein 
und so hat auch Mutter Natur w ieder fürsorg lich die Pflanze mit besonderen 
Wasserhaltgeweben ausgestattet. Sie hat nicht nur eigenartige Wasserwur­
zeln, die mit einer Oberhaut versehen sind und als vortre ffliches Schutzmittel 
eine schädigende W asserverdunstung verhüten, so daß sie genügend Wasser 
von einer Beregnung zur anderen hat und an einem neuen Ankunftsort 
sofort einen Saftbetrieb erm öglicht und mit dem Saugtrieb und den grünen 
Blättern sofort den Lebenserhaltungsprozeß in Betrieb setzen kann. So ist 
durch diesen Existenzprozeß der Pflanze der Fortbestand der Pflanze und 
der ganzen Art hiedurch gesichert. Ist dies nicht bewundernswert?
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fllpen- und fiodialpcnhßilhräutei
Ein Vortrag des H. Dr. Peter Kruletz, B io logie- und Heilpflanzenspezialist, 
Inhaber des Alpenkräuterhauses in Villach, im Carl-Lipp-Saal der Landes­
kammer der Gewerblichen W irtschaft in Graz.

Referat:

Die Anwendung und Verwendungsarten unserer g iftfre ien einheimischen 
Alpen- und Hochalpenkräuter, deren Verwendung infolge der W irk- und In­
haltsstoffe zur täglichen Gesundheitsvorsorge und daher schon deshalb un­
gemein w ichtig ist, weil ja die Gesundheit und eine Lebensverlängerung das 
Bestreben eines jeden Menschen sein muß, aber auch die Wechselbeziehun­
gen zwischen Pflanze und Mensch im Zielstreben unserer Bestrebungen ver­
ankert ist.

Im Anschluß an diesen Vortrag kaufte ich ein sehr zweckentsprechendes 
Taschenbüchlein:

„H eilpflanzen-Lexikon“ , herausgegeben von Ignaz Schlifni, St. Veit an der 
Glan (Kärnten) in Zusammenarbeit m it dem St. Veiter Gesundheitsverein: 
„Verein natürlichen Lebens“ .

Dieser Verein hat sich bereits durch seine vielfachen zweckentsprechenden 
Einrichtungen im obigen Sinne eine w eltweite Anerkennung erworben.
Um Sie mit dem Zielstreben obigen Büchleins bekannt zu machen, soll Ihnen 
ein kurzer Auszug des Vorwortes dieses Büchleins einen E inblick in d ie Z ie l­
strebigkeit dieses Büchleins und des Vereines geben:
Mit der Herausgabe dieses „Heilpflanzenlexikons“ geht ein Wunsch zahl­
reicher Heilpflanzenfreunde in Erfüllung, die mit regem Interesse an jahr­
zehntelanger praktischer he ilpflanzenkundlicher Tätigkeit Anteil genommen 
haben und die sich das Produkt v ie lfä ltige r A rbe it in gedruckter Gestalt 
wünschten.
In der Tat erhebt diese S chrift n icht den Anspruch auf W issenschaftlichkeit, 
sondern sie stützt sich auf v ie ljährige praktische Ergebnisse im Umgang mit 
Heilpflanzen und deren Anwendung. Der Inhalt dieses Werkes hat a llerdings 
seine Bewährungsprobe bereits bestanden, da er rund fünfhundert Heilp flan­
zenvorträgen und -Exkursionen, drei Heilpflanzen-Botanikerkursen und der 
Errichtung von sechs Heilpflanzen-Lehr- und -Schaugärten zugrunde gelegt 
wurde. Durch ein praktisch bereits v ie lse itig  angewendetes und erprobtes 
Abkürzungssystem war es möglich, etwa 850 heimische, dem Menschen nütz­
liche Pflanzen auf m öglichst engem Raume zu erfassen und mit all ihren An­
wendungsm öglichkeiten darzustellen. Was die Zahl der dem Menschen nütz­
lichen Pflanzen betrifft, dürfte in diesem vorliegenden Buche so ziem lich die 
Vollständigkeit erre icht worden sein.
Der noch nicht oder erst wenig mit der Materie vertraute Heilpflanzenfreund 
w ird  dazu neigen, wegen des Fehlens von Abbildungen jeg licher A rt den 
Wert dieses Lexikons zu unterschätzen. Diesem Wunsch nach Abbildungen
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sei jedoch entgegengestellt, daß Pflanzenbilder, mögen sie auch noch so 
schön und naturgetreu sein, nie ein einwandfreies W iedererkennen von Pflan­
zen in der Natur gewährleisten und —  wie dre iß igjährige Erfahrung zeigte 
—  gar oft zu argen Verwechslungen führen.

Diese hiem it bekundete Erfahrung war ja auch ein m itbestimmender Grund 
für die Gründung und Erhaltung von Alpengärten, die ja  die über 2000 A l­
penpflanzenarten des ganzen Alpenbereiches, dieses in einem Hochgebirgs- 
gebiet von 1200 km Länge und bis zu 250 km Breite, verstreut in Schluchten, 
Wänden etc. und gesammelt im Alpengarten zu einer Sicht geboten w ird , wie 
sie sonst in einem ganzen Menschenalter nicht geboten werden kann. Hie­
durch ist auch der Bestand dieser Ze itschrift durch seine Aufklärungsbe­
strebungen nötig.

Ein botanifdiet 5treif;ug im Gebiet dec 
Sechauet plpen

Vortrag: „Ein botanischer Streifzug im Gebiet der Seckauer A lpen“ durch 
L ichtb ilder unterstützt. Es fand Dr. Schittengruber im überfüllten Hörsaal 
des Botanischen Institutes der Universität Graz nicht nur dankbare Zuhörer, 
sondern sie gaben auch ihrer Begeisterung —  durch diese überreiche A l­
penflora der Heimat insp irie rt —  dankbar Ausdruck. Dr. Schittengruber hat 
durch diese Forschungsarbeit als einzelne Persönlichkeit auch infolge seiner 
wissenschaftlichen Schulung mehr geboten, als viele interessierte Alpenbota­
niker in anderen Gebieten zusammen. Er s te llt diese seine w issenschaftliche 
Forschungsarbeit der Gaaler Alpengartenbestrebung uneigennützig als vor­
b ild licher Volksbildner zur Verfügung und ein Auszug dieses Vortrages mag 
bezeugen, mit welcher G ründlichkeit er diese Forschertätigkeit durchführte. 
Auf ihr basiert der Auf- und Ausbau dieses Alpengartens der K n itte lfe lder 
Hochgebirgsflora. Und dieser ist das Tor und unserer Ze itschrift kommt die 
Aufgabe eines Schlüssels auch für dieses Tor zu, um dieses aufzuschließen 
zu einer verständnisvollen Sicht in einen problemreichen Lebenskomplex 
dieser heim atlichen A lpenflora dort ringsum hoch oben.

Dr. Schittengruber führte aus:

Diese kurze Abhandlung w ird einen E inblick in die Vegetation und Flora des 
schönsten und interessantesten Gebietes der Seckauer Alpen verm itteln.

DAS GEBIET

Der Gebirgszug der Niederen Tauern endet im Osten an der SO-NW verlau­
fenden T a llin ie  der Liesing und Palten. Er ragt im Südosten in den Seckauer 
Alpen zu einem noch beachtlichen Massiv auf, dessen Vorberge mit bewal­
deten Steilhängen in das Liesingtal abfallen. Die Hochgipfel in diesem lang­
gestreckten, mächtigen, aus kuppelförm igen Erhebungen und tiefen Einsatte­
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